Didaktischer Schwerpunkt:

Das Thema der vorliegenden Stunde wird der Kombinatorik zugeordnet. Die Kombinatorik befasst sich mit der Frage, wie viele unterschiedliche Möglichkeiten es gibt, gegebene Elemente anzuordnen, aufzulisten oder auszuwählen. Die Bestimmung der unterschiedlichen Möglichkeiten erfordert ein systematisches Vorgehen sowie ein übersichtliches, anschauliches Lösungsschema. 

Bei den kombinatorischen Figuren lassen sich Permutation, Variation und Kombination unterscheiden, je nach dem ob Wiederholungen erlaubt sind oder auf Reihenfolge geachtet wird.
 Die in der vorliegenden Stunde zu lösende Problemstellung entspricht einer Permutation, d. h. , dass für gegebene Elemente alle möglichen Kombinationen ohne Wiederholung der Elemente gebildet werden sollen. Die Schüler sollen alle Anordnungen von 4 gegebenen Ziffern (ohne Wiederholung) bilden. Es geht folglich um die Frage, wie viele Möglichkeiten es gibt, 4 verschiedene Dinge der Reihe nach zu ordnen. 

Die Anzahl der Permutationen ohne Wiederholung aus n Zeichen beträgt Pn = n! 

n! = 1 x 2 x 3 x ... n 

Es gilt: P4 = 4! = 1 x 2 x 3 x 4 = 24 ; folglich gibt es 24 Permutationen ohne Wiederholung.

Die komplexe Situation eines Zahlenschlosses mit 4 gegebenen Ziffern wird dadurch vereinfacht, dass den Schülern mitgeteilt wird, dass für die erste Position lediglich zwei der gegebenen Ziffern in Frage kommen. So reduziert sich die Anzahl der Permutationen auf 12. 

Der Mathematikunterricht soll fachspezifische Beiträge zur allgemeinen Denkerziehung leisten und die Kinder befähigen, ihre Lebenswirklichkeit zu bewältigen. 

Im Alltag begegnen die Schüler zahlreichen kombinatorischen Fragestellungen -  meist jedoch unbewusst und ohne das zugrundeliegende Strukturierungsschema wahrzunehmen.
 Der Mathematikunterricht muss daher auf kombinatorische Probleme aufmerksam machen und die Schüler zum gedanklichen Durchdringen befähigen. Durch Entdecken verschiedener Kombinationsmöglichkeiten und durch Entwickeln von Strategien werden die Schüler an systematische Vorgehensweisen bei der Behandlung von kombinatorischen Fragestellungen herangeführt. So leistet der Mathematikunterricht einen Beitrag zur Erschließung der Lebenswirklichkeit der Schüler. 

Kombinatorische Fragestellungen sollen im Unterricht immer wieder aufgegriffen werden. Auch für den Mathematikunterricht an weiterführenden Schulen sind Kenntnisse in Kombinatorik von Bedeutung.
 

Die Bearbeitung kombinatorischer Fragestellungen erfüllt zudem die Forderung des Lehrplans: 

· Durch das eigenständige Entwickeln von Strategien wird die Kreativität der Schüler gefördert.

· Das Sammeln und das anschließende Ordnen von Daten sowie die Deutung der Daten im Hinblick auf die Realität fördert die Fähigkeit der Schüler zu Mathematisieren. 

· Durch die implizite Aufforderung zur Begründung der Vollständigkeit der gefundenen Permutationen wird die Argumentationsfähigkeit der Schüler geschult. 

· Das Erkennen von Analogien ist gut möglich.

· Die Lösungen kombinatorischer Fragestellungen lassen sich auf allen Ebenen (enaktiv, ikonisch und symbolisch) finden. 

Zudem ermöglicht das handlungsbetonte und problemlösende Arbeiten den Aufbau einer positiven Einstellung zur Mathematik.

Die Einbettung der Stunde in eine Geschichte aus dem Mittelalter knüpft an die Erfahrungen der Kinder an, die sich intensiv mit dem Mittelalter beschäftigt haben. Zudem verfügt die vorliegende Situation über einen starken Aufforderungscharakter. Die Anzahl der zu ermittelnden Kombinationen ist hoch genug, so dass die Notwendigkeit der Systematisierung für die Schüler einsichtig ist. 

Im Verlauf der vorliegenden Stunde wird keine systematische Darstellungsform wie das Baumdiagramm eingeführt, da die Schüler zunächst ihre eigenen Möglichkeiten entwickeln und vorstellen sollen. Dabei haben die Schüler Gelegenheit zum handelnden Umgang mit den Ziffernkärtchen. Sie erhalten jeweils nur vier Ziffernkärtchen, da so das Prinzip des Kombinierens - der Austausch von Ziffern - angebahnt werden soll.

Die Partnerarbeit schafft durch den kommunikativen Austausch eine Voraussetzung für den Problemlösungsprozess.

Leistungsstärkere Kinder finden evtl. alle Lösungen, andere Kinder zumindest einige, so dass sich aus dem Lerngegenstand selbst eine Differenzierung ergibt. Zudem können sehr leistungsstarke Schüler ohne eine Beschränkung bei der ersten Ziffer auf zwei Zahlen versuchen, alle 24 Möglichkeiten zu finden.
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